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JVacb der eidgenössischen Hbstunmung*
<&etrn gSopperfis Antworten auf bi« (äatbinenprebigt feiner §}rau.

n6er gtran, toie liaitiilt p« nur fo etwas fagen ï ©S ift
bodj bie pdjfte unb fdjönfte Sjftidjt eines StepubfifanerS,
roenn baS SJaterlanb ruft, feine ©timme jum SBofjf beê
©anaen abzugeben, anftatt bafjetm ju bleiben, als ob
itjn baS SIEeS gar nidjts anginge unb er

^Sas fagft pu 2 <Ss ginge mid) aud) gar nidjts
an t SBenn nun aber ber SHrtifef 32 bis nidjt ange=

nommen roirb? 33ebenfe bodj, roeldje SSerantrooriung idj ba

So pu ntetnft, id) fünfte besfiafö bod) tiein (Af as weniger .' ©S

tft ia aber roegen ber Slnberen, baS ©emeinroofjf SIEer

¦gSte bas ping wäre nid)t fo fd)fintm 2 @o bebenfe bodj, grauli,
menn jum S3eifpiel baS SJtautfrattengefetj

?Set mir wäre es fjeute gut angewenbet, fagft ©u? Sn unferem
freien ßanbe tjat jeber baS 3tedjt, feine SJteinung frei fjerauS

?5as ; 3dj ßraudje batjeim nßetfiaupt fleine ^Seinnng ju ßaßen 2

©o bebenfe bodj, ©u, als freie ©djroefaerfrau ; mie fdjön Ijat bodj ©tau=
fadjerS SBeib au ifjm ge

Ja) fei nod) fange Hein gitaufadjer 2 SJteinft ©u? SBenn bie Seit
fommt, bann erfjebe audj tet) meine ©timme unb erftäre oor altem SBotfe,
bafî -

§00 3>dj foff nidjt fo faut fetn? Sdj bin ja fdjon gana rufjig,
ber Stadjbar fann midj bod) nidjt gefjört fjaben, aber idj benfe bodj

HUerfeelen.
(v^tiH manbefn mir aum griebfjof fjin, mit SIftern unb Stefeben;

©ort roollen fjeut roir nieberfnie'n unb mit ben Soten reben.
©ie tröften unS im fjerben Seib unb ftüftern ernft unS 3u:
gür ©idj auaj, tft ein ®rab bereit, audj ©u finb'ft ©etne Stuf) 1

Sjerjage nie in Stadjt unb Stot unb bulbe ofjne flfage;
@§ bämmert tidjt ein Morgenrot nadj jeber ©rbenplage.
Ol jage nidjt mit bfinber Oier allein nadj ©ut unb ©ab'!
SBir alle finb nur Sßifger tjier unb rufjen aus im ©rab.
©aS Seben bient jur Säut'rung nur oon alter ©djufb unb gefjfe;
SBir manbefn auf beS SobeS ©pur unb frei ringt fidj bie ©eefe.
©ann feiern roir im SJcorgengfüfj'n nadj alter Stot unb Sptag,
SBo ero'ger Siebe Stofen bfüfj'n, ben SfEerfeefentag 1

ernst rncyer-Ceibstadt.

Scrmftgelebrte.
^enn man oon ©djriftgelefjrten fpridjt, mufj man nidjt immer an bie

Stabbiner benfen, bie fjinter bem Xafmub fitjen, fonbern an gar
oief anbere Seute, jum 83etfpief an bie SIpotfjefer, bie entaiffern foEen, maS
bte ©erren ©oftoren aufs Steaept gefritjeft, unb an bie hungrigen mit
bünnem ©elbbeutef, bie auS einer buftigen ©peifefarte baS SBlEigfte unb
Stütjlidjftc fjerauSbiolbieren foEen, fo etroaS baS unten ftefjt Bei SBurft unb
fläS unb bodj nodj nadj etroaS auSfiefjt. ©er fleilfdjrift befleifjen fidj bie
©anbroerfSburfdje, roenn fie uneinë merben; ber ©aunerfpradje müffen
nidjt nur bie SBoliaeU unb Sufttabeamten mädjtig fein, fonbern aEe, bie
Zeitungsannoncen unb flursaebbef fefen unb irgenbroo einen ©infauf ober
eine ßapitatanfage madjen rooEen. ©in ©djriftgelefjrter mufj fdjtiefjficfj
jeber Stbcfäjütj fein, roenn man ifjm ntdjt ein 1 für ein U madjen foE,
unb jeber Safdjenbieb, roenn er bie geftofjtenen ©djnupftüdjer nadj Ifjren
©fjiffern fortiert.

©fjrlidj roäfjrt am fängften* fagt SJtandjer, ber in ber
roeiten Stunbe nidjts mefjr aum ©tefjten finbet.

Sn ben Sternen ftcfjt'S gefdjrieben"
©ört' idj oft in jungen Sagen,
ttnb oon Steugier arg getrieben
SBoEt' baS girmament idj fragen;
Oft bis SJtorgenS um fjalb fieben
SJtufjt' idj midj mit Sefen plagen.
©odj in meinem fpätern Sitter
©ab' entjiffert tdj ben ©Inn
©enn ba aiefjt'S midj täglidj fjin
SJÎtr im golb'nen Stern* roarb flunbe
SBeifer ©djrift auf SSedjerB ©runbe
©troaS für ben Stebelfpalter"

©aS ift ber gfudj ber böfen SJtafdjinen, bafj fie fort3eugenb SJtas
fdjinenm enf djen gebären 1

3»asü Jdj Bin fjeute nidjt tneßr fätjig ju benßen.' gcau, ba»
gefjt au roett I SBenn bie ©odjftrüfjer=Smttatiüe angenommen mirb

£o! Pu meinjl bie »lefen §djwaßen unb Jtdjfowaßcn ßraudjen nidjt
mitättjäßfen Slber, menn ©ie bodj bei uns leben unb batjeim ftnb

3d) ßäffe ptr and) ganj eefttmmf »etfprodjen, nm Jeßne baßeim ju
fein? ©erotfj, unb fjabe idj nidjt SBort getjatten? Sdj bin fdion oor aefjn
Ufjr auS bem bu Sßont" fortgegangen, nur fjabe idj nodj fdjneE in ber
ffronenfjaEe" ben ©aufer probiert unb babei einen fteinen Safj gemadjt,
unb gemüttidj roär'S, tdj fage ©ir, SBetfjeli, gefadjt fjaben rotr

§o, bas fei gar ntdjt jnm Madjen, wenn bie §tran baßeim wartet .'

Stber idj fjab ©ir ja gefagt, roenn idj um aefjn Ufjr nidjt batjeim bin, foEft
©u mit bem ä'Slbig nefj' nimmer auf midj roarten unb

$o bumm fei'ft pn ntdjt gewefen, auf mid) fo fange sn warfen l
©iefjft ®u, idj roufjte ja, bafj ©u etne oernünftige grau bift unb beSfjafb
meinte idj

Jlßa! pu meinft, id) foffte jetjt in's ?8elf madjen nein, idj foE
jetjt madjen ins SBert au fommen? Sdj gefje ja fcfjon, aber idj fjabe nodj
Surft unb eS ift nodj fo früfj

SBte? fs fet fdjon fo früß? Slber ©djatjfi, eS ift 'fjödjften» ein Ufjr,
fo» nur, grab fdjlägt'» am SJJeter eins unb nodj einmal eins, fiefjft
©u, idj fjab's gana genau gefjört, eS fjat fogar aroeimaf ©in» gefdjlagen.
Slber ©u fjaft fdjon Stedjt, SItti, rote immer, ja, ja, bu fjaft Stedjt!
©ute Stadjt!

Sßerefjrttge Stebaftion!
Stadjbem über bie ©unbstage bie

SItnte in ganaen Xümpeln oertrodnet
mar, fommt fürunS arme@djreiberS=
fnedjte boefj roieber bic glücEtidje 3eit,
roo ber ©aufer In ©trömen fltefjt.
SMeterfei fann man ftdj bamit ab=

roafdjen, nur nidjt ben gefjeimen,
fjartnäetigen atten ©urft, ber immer
nodj oon ben §unbstagen fjerrüfjrt.
Sfber ber ©erbft reift nidjt nur
SXepfet, SBirnen unb Xrauben, fon=
bem audj aEerfet SBünfdje unb SIb=

ftdjten, rote rotr in ben bipIoma=
tifdjen ©epftogenfjeiten fte bemerfen.

©o mufj ber3ar offenbar gut unterrldjtet fein, bafj trotj fübtldjer@onnen=
gtut bie ©attefi, SJtanbefi, gtgeli, Oranjeti e tutti quanti in spolentanien
für ifjn nodj ntdjt reif genug feien, baljer er fidj auf's* Sttdjtfommen oer=
fegt uni bamit bem SJittorio ben SBeg au feinem oäterttdjen gwnfjeraen.
©er ffeine gcateEo tröffet ftdj bafjer einftroetten bei beS 3a^en fränlifdjem
Slffocie. Slber aEein mödjte ifjn feine montenegrtnifdje ©tjefjäffte bodj ntdjt
nadj bem Sßarifer Somment tanaen faffen, pie tSbuarb ber ©iefe baS feiner=
aeit tat unb bafür fdjon längft be--rüfjmt geroorben ift. SBir fjaben ja
©Sempef oon Sîeifpieten.

©er Sîelgter Sßolbi fdjeint aEem nadj ein fanfteS Stufjefiffen au fjaben,
roegen ber fongoftaattidjen ©caie^ungSmettjobe fetner farbigen Untertanen,
oon benen mandjer, er roufjte nidjt roie, aum SlppeE bei ber grofjen SIrmee
erfdjten! ©arum bie ©uropa ©ins unb ©erreife nadj aEen Äanten ber
SBropfjnfariS. Stadj ben ©aufer g üf fen unb ben Stufjefiffen fomme
tdj au ben gana geroöfjntidjen Hüffen, in granfreidj audj baisers ge=
nannt, bamit baS geroöfjntidje SBolf meint, bie paar ©utjenb ©Iermonts
SJtäbdjen, roefdje ber alte Soubet an einer Steifje abfüfjte, feien feine

83 a f en geroefen!
3m traubenreienen flanton SBaEiS roiE man ben bunbeSrättidjen

©erbftfegen oon S3ern, ber ftcfj aus ber SMfsfdjulfu&öention über ben
ganaen flanton mit 90,000 granfen ergiefjt, au einem frifdjen Sfn ftr icfj

(©etjer madj' mir feinen feifajen Sfnftidj b'rauSl) ber ©djuttoänbe
oerroenben, roeif bie ©djufmeifter mit einer Slufbefferung bodj
ntdjt» anaufangen roiffen roenn fte fie nämlidj nidjt befommen! ©aS
nädjfte Qafjr fommt beêfjafb bie ©elftltajfeit bran mit ber Slufbefferung
au» ber SSoffSfdjuffuboention unb audj mit Stecfjt, benn fie tfi eS aEein,
bie baê Sîolf au bem gemadjt fjat, roaS eS ift.

JDfjne ©rafjtgegenberidjt oerbfeibe Idj In abergläubifdjer SJerfjarrung
Sfjr augeroanbter Srüttifer.

23öfe ©efeEfdjaft oerbirbt gute «Sitten
SBatjrfjaftig, ber ©atj ift unbeftritten
SBa» ift alfo StüfjmftdjeS bort au eraäfjfen
SBo ©nget fidj mit Keufefn oermäfjten?
©en Seufel befefjret ber ©ngef ntdjt,
©fjer roirb er fetber aum 83öferoidjtl

j^ack âer eiägenössiscken Abstimmung.
Kerrn Mppertts Antworten auf oie Harvinenpreoigt seiner Krau.

^öer Krau, wie kannst Au nur so etwas sageu! Es ist
doch die höchste und schönste Pflicht eines Republikaners,
wenn das Vaterland ruft, seine Stimme zum Wohl des
Ganzen abzugeben, anstatt daheim zu bleiben, als ob
ihn das Alles gar nichts anginge und er

Was sagst Z>u! Hs ginge mich auch gar nichts
an Wenn nun aber der Artikel 32 bis nicht

angenommen wird? Bedenke doch, welche Verantwortung ich da

So!.' Du meinst, ich trinke oeshalö doch kein Olas weniger! Es
ist ja aber wegen der Anderen, das Gemeinwohl Aller

Wie! das Jing wäre nicht so schlimm! So bedenke doch, Frauli,
wenn zum Beispiel das Maulkrattengesetz

Mei mir wäre es Heute gut angewendet, sagst Du? Jn unserem
freien Lande hat jeder das Recht, seine Meinung frei heraus

Was! Ach brauche daheim überhaupt keine Meinung zu haben!
So bedenke doch, Du, als freie Schweizerfrau; wie schön hat doch Stau-
fachecs Weib zu ihm ge

Ich sei noch lange kein Staufacher! Meinst Du? Wenn die Zeit
kommt, dann erhebe auch ich meine Stimme und erkläre vor allem Volke,
daß -

Hho! Ich soll nicht so kaut sein! Ich bin ja schon ganz ruhig,
der Nachbar kann mich doch nicht gehört haben, aber ich denke doch

Allerseelen.
wandeln wir zum Friedhof hin, mit Astern und Reseden;

MA Dort wollen heut wir niederknie'-, und mit den Toten reden.
Sie trösten uns im herben Leid und flüstern ernst uns zu:
Für Dich auch, ist ein Grab bereit, auch Du find'st Deine Ruh I

Verzage nie in Nacht und Not und dulde ohne Klage;
Es dämmert licht ein Morgenrot nach jeder Erdenplage.
Ol jage nicht mit blinder Gier allein nach Gut und Hab'!
Wir alle sind nur Pilger hier und ruhen aus im Grab.
Das Leben dient zur Läut'rung nur von aller Schuld und Fehle;
Wir wandeln auf des Todes Spur und frei ringt sich die Seele.
Dann feiern wir im Morgenglüh'n nach aller Not und Plag,
Wo ew'ger Liebe Rosen blüh'n, den Allerseelentag I

ernst Nlever-Leidstsa't,

8cnvîftgelekr'îe.
^enn man von Schriftgelehrten spricht, muß man nicht immer an die

Rabbiner denken, dte hinter dem Talmud sitzen, sondern an gar
viel andere Leute, zum Beispiel an die Apotheker, die entziffern sollen, was
die Herren Doktoren aufs Rezept gekritzelt, und an die Hungrigen mit
dünnem Geldbeutel, die aus einer duftigen Speisekarte das Billigste und
Nützlichste herausdividieren sollen, so etwas das unten steht bei Wurst und
Käs und doch noch nach etwas aussieht. Der Keilschrist befleißen sich die
Handwerksbursche, wenn sie uneins werden; der Gaunersprache müssen
nicht nur die Polizei- und Justizbeamten mächtig sein, sondern alle, die
Zeitungsannoncen und Kurszeddel lesen und irgendwo einen Einkauf oder
eine Kapitalanlage machen wollen. Ein Schriftgelehrter muß schließlich
jeder Abcschütz sein, wenn man ihm nicht ein X für ein U machen soll,
und jeder Taschendieb, wenn er die gestohlenen Schnupftücher nach ihren
Chiffern sortiert.

Ehrlich währt am längsten' sagt Mancher, der in der
weiten Runde nichts mehr zum Stehlen findet.

Jn den Sternen steht's geschrieben'
Hört' ich oft in jungen Tagen,
Und von Neugier arg getrieben
Wollt' das Firmament ich fragen;
Oft bis Morgens um halb sieben
Mußt' ich mich mit Lesen plagen.
Doch in meinem spätern Alter
Hab' entziffert ich den Sinn
Denn da zieht's mich täglich hin
Mir im .gold'nen Stern' ward Kunde
Weiser Schrift auf Bechers Grunde
Etwas für den .Nebelspalter"!

Das ist der Fluch der bösen Maschinen, daß sie fortzeugend
Maschinenmenschen gebären!

Was!'. Ich öln heute nicht mehr sähig zu denken! Fcau, das
geht zu wett! Wenn die Hochstraßer-Jnitiative angenommen wird

So! Z»u meinst die vielen Schwaben und Schlowaken brauchen nicht
mitzuzählen! Aber, wenn Sie doch bei uns leben und daheim sind

Ich hätte Air auch ganz bestimmt versprochen, um Zchne daheim zu
sein! Gewiß, und habe ich nicht Wort gehalten? Ich bin schon vor zehn
Uhr aus dem .du Pont' fortgegangen, nur habe ich noch schnell in der
.Kronenhalle' den Sauser probiert und dabei einen kleinen Jaß gemacht,
und gemütlich war's, ich sage Dir, Betheli, gelacht haben wir

So, das sei gar nicht zum Lachen, wen« die Ära« daheim wartet
Aber ich hab Dir ja gesagt, wenn ich um zehn Uhr nicht daheim bin, sollst
Du mit dem z'Abig neh' nimmer auf mich warten und

So dumm sei'st Z>u nicht gewesen, auf mich so lange zu warlcu
Siehst Du, ich wußte ja, daß Du eine vernünftige Frau bist und deshalb
meinte ich

Aha! Iu meinst, ich sollte jetzt in's Aelt machen nein, ich soll
jetzt machen ins Bett zu kommen? Ich gehe ja schon, aber ich habe noch
Durst und es ist noch so früh

Wie? Ks sei schon so früh! Aber Schatz«, es ist höchstens ein Uhr,
los nur, grad schlagt's am Peter eins und noch einmal eins, siehst
Du, ich Hab's ganz genau gehört, es hat sogar zweimal Eins geschlagen.
Aber Du hast schon Recht, Alti, wie immer, ja, ja, du hast Recht!
Gute Nacht!

Verehrtige Redaktion!
Nachdem über die Hundstage die

Tinte in ganzen Tümpeln vertrocknet
war, kommt für uns arme Schreibersknechte

doch wieder die glückliche Zeit,
wo der Sauser in Strömen fließt.
Vielerlei kann man sich damit
abwaschen, nur nicht den geheimen,
hartnäckigen alten Durst, der immer
noch von den Hundstagen herrührt.
Aber der Herbst reift nicht nur
Aepfel, Birnen und Trauben,
sondern auch allerlei Wünsche und
Absichten, wie wir in den diplomatischen

Gepflogenheiten sie bemerken.
So muß der Zar offenbar gut unterrichtet sein, daß trotz südlicher Sonnenglut

die Datteli, Mandeli, Figeli, Oranzeli <z tutti quanti in Polentanien
für ihn noch nicht reif genug seien, daher er sich auf's Nichtkommen verlegt

und damit dem Vittorio den Weg zu seinem väterlichen Z?renherzen.
Der kleine Fratello tröstet sich daher einstweilen bet des Zaren fränkischem
Associe. Aber allein mochte ihn seine montenegrinische Ehehälfte doch nicht
nach dem Pariser Comment tanzen lassen, roie Eduard der Dicke das seinerzeit

tat und dafür schon längst be--rühmt geworden ist. Wir haben ja
Exempel von Beispielen.

Der Belgier Poldi scheint allem nach ein sanftes Ruhekissen zu haben,
wegen der kongostaatlichen Erziehungsmethode seiner farbigen Untertanen,
von denen mancher, er wußte nicht wie, zum Appell bei der großen Armee
erschien! Darum die Europa Hin- und Herreise nach allen Kanten der
Prophylaris. Nach den Sausergüssen und den Ruhekissen komme
ich zu den ganz gewöhnlichen Küssen, in Frankreich auch baisers
genannt, damit das gewöhnliche Volk meint, die paar Dutzend Clermont-
Mädchen, welche der alte Loubet an einer Reihe abküßte, seien seine

Basen gewesen!

Im traubenreichen Kanton Wallis will man den bundesrätltchen
Herbstsegen von Bern, der sich aus der Volksschulsubvention über den
ganzen Kanton mit 90,000 Franken ergießt, zu einem srischen Anstrich

(Setzer mach' mir keinen frischen Anstich d'raus!) der Schulwände
verwenden, weil die Schulmeister mit einer Aufbesserung doch
nichts anzufangen wissen wenn sie sie nämlich nicht bekommen! Das
nächste Jahr kommt deshalb die Geistlichkeit dran mit der Aufbesserung
aus der Volksschulsubvention und auch mit Recht, denn sie ist es allein,
die das Volk zu dem gemacht hat, was es ist.

Ohne Drahtgegenbericht verbleibe ich in abergläubischer Verharrung
Ihr zugewandter Trülliker.

Böse Gesellschaft verdirbt gute Sitten
Wahrhaftig, der Satz ist unbestritten!
Was ist also Rühmliches dort zu erzählen
Wo Engel sich mit Teufeln vermählen?
Den Teufel bekehret der Engel nicht,
Eher wird er selber zum Bösewicht!


	Nach der eidgenössischen Abstimmung

